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Siehe auch:

Schützenswerte Ortsbilder;

Archäologie, historische 
Verkehrswege gemäss IVS;

Geschützte Gebäude ausserhalb 
der Bauzone

Betroffene Stellen:

Koordinationsstelle:
Amt für Kulturgüter

Gemeinden:
Alle

Kantonale Stellen:
AAFR, BRPA, TBA

Bund:
BAK

Andere Stellen:
KGK

1. PROBLEMSTELLUNG

Der Schutz der baulichen Kulturgüter wurde allzu häufig als 
Massnahme betrachtet, die keinen ursächlichen Zusammenhang 
mit der Raumplanung hat, und als Sammlung von Objekten 
präsentiert, die dem Zonennutzungsplan übergeordnet sind und 
einer eigenen, von den übrigen Raumplanungsmassnahmen 
unabhängigen Reglementierung unterstehen. Es ist jedoch wich-
tig, die Raumplanung als Instrument zur Bereitstellung von 
Rahmenbedingungen zu begreifen, die geeignet sind, das bauliche 
Kulturerbe zu erhalten und zur Geltung zu bringen. Der Schutz 
dieses Erbes muss als Qualitätsfaktor in die Entwicklungsplanung 
der Ortschaften einbezogen werden.

Die alten oder zeitgenössischen Bauten, die als Zeugen der 
geistigen Tätigkeit, des Kunstschaffens oder des gesellschaftlichen 
Lebens von Bedeutung sind, werden in ein vom Kanton erstelltes 
Verzeichnis aufgenommen, das dem Eigentümer und den mit dem 
Kulturgüterschutz beauftragten Behörden als Informationsgrundlage 
dient.

Die Bauten, die durch eine im Rahmen der Ortsplanung ergriffene 
oder davon unabhängige Massnahme geschützt sind, werden in 
ein vom Staat erstelltes Inventar aufgenommen. Dieses Inventar 
wird vom Amt für Kulturgüter für das Amt für Kultur geführt.

2. GRUNDSÄTZE

ZIELE DER KANTONALEN POLITIK

· Ergreifen von Massnahmen, die dazu dienen, die in das 
Verzeichnis aufgenommenen Gebäude zu erhalten und zur 
Geltung zu bringen.

· Erarbeitung der Kriterien, die es den Gemeinden erlauben, 
die in das Verzeichnis aufgenommene Gebäude zu erhalten 
und zur Geltung zu bringen.

GRUNDSÄTZE FÜR DEN STANDORT

· Anpassung der Schutzmassnahmen an die Wertfaktoren des 
Verzeichnisses (A, B, C in abnehmender Reihenfolge) und an 
die Kriterien, die zur Aufnahme des Objekts in das Verzeichnis 
geführt haben.

· Unterschutzstellen der Bauten mit Wertfaktor C, wenn diese 
zur Qualität einer Gebäudegruppe beitragen.

· Erhaltung des baulichen Rahmens eines Gebäudes, dessen 
eigener Wertfaktor (A oder B) dies rechtfertigt.

· Erhaltung aller charakteristischen Elemente, aufgrund der ein 
Gebäude in das Verzeichnis aufgenommen wurde, bei jedem 
Umbauprojekt oder bei jeder Umnutzung mit dem Ziel, sie 
zur Geltung zu bringen.

· Ergreifen geeigneter Schutzmassnahmen bei der Erarbeitung 
oder Änderung einer Ortsplanung und des dazugehörigen 
Baureglements.

GRUNDSÄTZE ZUR KOORDINATION

· Anwendung der baupolizeilichen Vorschriften auf die 
geschützten Gebäude, sofern sie mit den getroffenen 
Schutzmassnahmen vereinbar sind.

Zwei erläuternde Berichte sind 
zum Verständnis dieses Themas 
verfügbar: «Schützenswerte 
Gebäude» und «Landschaft»
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· Schaffung von Bedingungen, die geeignet sind, die geschütz-
ten Gebäude im Rahmen der Raumplanungsmassnahmen zu 
erhalten und zur Geltung zu bringen.

· Bewahrung des baulichen Rahmens der geschützten Gebäude 
bei Veränderungen der Zonennutzung oder der Baudichte 
sowie bei der Realisierung von Strassenbauprojekten.

· Bezugnahme auf das Inventar der unbeweglichen Kulturgüter, 
um die ausserhalb der Bauzone gelegenen erhaltenswerten 
Gebäude zu bestimmen, für die Umnutzungen genehmigt 
werden können.

· Beim Umbau von landwirtschaftlichen Gebäuden, die im 
entsprechenden Inventar oder Verzeichnis erfasst sind, Suche 
nach Lösungen, die mit den Vorschriften des Tier- und des 
Gebäudeschutzes vereinbar sind.

3. AUFGABENVERTEILUNG

Der Kanton:
· Fordert die Gemeinden auf, die in das Verzeichnis aufge-

nommenen Gebäude zu schützen.

Die Direktion für Erziehung, Kultur und Sport:
· Stellt ein unbewegliches Kulturgut durch unabhängige 

Massnahmen unter Schutz, wenn ein in das Verzeichnis auf-
genommenes Objekt nicht durch die Ortsplanung geschützt 
wird, obwohl die zuständige Kantonsbehörde dies gefordert 
hat, oder wenn das Objekt bei der Erstellung oder Revision 
der Ortsplanung noch nicht in das Verzeichnis aufgenommen 
worden war.

Das Amt für Kulturgüter:
· Erstellt das Verzeichnis der unbeweglichen Kulturgüter und 

führt es regelmässig nach.

· Informiert die Gemeinden über das Verzeichnis und berät sie 
über geeignete Schutzmassnahmen.

· Informiert die Eigentümer über die durch die Unterschutzstellung 
bedingten Erfordernisse und deren Auswirkungen auf die 
Arbeiten in Zusammenhang mit geschützten Bauten.

· Erstellt das Inventar der geschützten Gebäude und führt es 
nach.

Die Gemeinden:
· Stellen die in das Verzeichnis aufgenommenen Gebäude 

unter Schutz;

· Informieren die Gesuchsteller über die im Rahmen der 
Ortsplanung getroffenen Schutzmassnahmen.

Die Kulturgüterkommission:
· Legt das Verzeichnis der unbeweglichen Kulturgüter fest.

· Schlägt den Gemeinden und dem Staatsrat geeignete 
Schutzmassnahmen vor und nimmt Stellung zu den in der 
Raumplanung getroffenen Schutzmassnahmen.

· Nimmt Stellung zu jedem Projekt, das Arbeiten in 
Zusammenhang mit geschützten Bauten vorsieht, und zu 
sämtlichen Arbeiten, die sich auf das Umfeld der geschützten 
Bauten auswirken.

Siehe Thema «Geschützte 
Bauten ausserhalb der Bauzone»
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4. UMSETZUNG

AUSWIRKUNGEN AUF DIE PLANUNGSINSTRUMENTE

Ortsplanung

· Die Gemeinde informiert den Amt für Kulturgüter (KGA) vor-
gängig über jedes Projekt einer vollständigen Revision oder 
Teilabänderung ihrer Ortsplanung.

· Dem KGA obliegt es, der Ortsbehörde eine nachgeführte 
Liste der auf ihrem Gebiet befindlichen verzeichneten Bauten 
zukommen zu lassen.

· Die Gemeinde bezeichnet die geschützten Bauten, indem sie 
das Verzeichnis in ihrem Zonennutzungsplan berücksichtigt.

· Drei Schutzkategorien sind festgelegt:

In der Kategorie 1 (im Prinzip Wert A) ist ein Schutz folgender 
Elemente vorzusehen: Hülle (Fassade, Bedachung); innere 
Tragkonstruktion; Elemente des Fassadenschmuckes; allgemeine 
Anordnung der Innenräume und wesentliche Elemente der 
Inneneinrichtung, die diese Ordnung verkörpern; einzelne 
Elemente und Teile der Inneneinrichtung, die aufgrund ihrer 
handwerklichen oder künstlerischen Qualität repräsentativ 
sind.
In der Kategorie 2 (im Prinzip Wert B) ist ein Schutz folgender 
Elemente vorzusehen: Hülle (Fassade und Bedachung); innere 
Tragkonstruktion; Elemente des Fassadenschmuckes; allgemeine 
Anordnung der Innenräume und wesentliche Elemente der 
Inneneinrichtung, die diese Ordnung verkörpern.
In der Kategorie 3 (im Prinzip Wert C) ist ein Schutz folgender 
Elemente vorzusehen: Hülle (Fassade und Bedachung); innere 
Tragkonstruktion.

VERFAHREN FÜR DIE REALISIERUNG EINES PROJEKTES

· Soll ein Gesuch für ein geschütztes oder in das Verzeichnis 
aufgenommenes Gebäude gestellt werden, so erkundigt sich 
der Gesuchsteller bei der Gemeinde oder beim KGA über 
die Bedingungen und die Ziele, die je nach dem Wertfaktor 
des Baus im Verzeichnis erreicht werden müssen.

· Der Gesuchsteller richtet vorgängig an das Bau- und 
Raumplanungsamt eine Anfrage, um die Studie auf die Ziele 
auszurichten, die erreicht werden sollen.

5. BIBLIOGRAPHISCHE HINWEISE

· Verzeichnis der unbeweglichen Kulturgüter, Kulturgüter-
dienst.

· Inventar der geschützten Gebäude, Kulturgüterdienst.




